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Abonnements-Einladung. 
Zum bevorſtehenden Quartalswechſel laden wir 
hiermit zum Abonnement auf die täglich erſcheinende 
„Thorner Zeitung“, 
mit ihren wöchentlichen Gratisbeilagen 
„Illuſtrirtes e 
un 


„Zeitſpie gel“ 
ergebenſt ein. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Organ 
und vermöge feines reichhaltigen und gediegenen Inhalts 
eine der angeſehendſten und beliebteſten Tageszeitungen 
der Provinz und Umgegend. Jeder neu hinzutretende 
Abonnent erhält einen Wandkalender und einen Haus⸗ 
kalender pro 1891 gratis. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 2 Mk., 

durch die Poſt bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
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Die auswärtige Politik beim Jatzresſchluß. 

Was Kaiſer Wilhelms Beſuche in den verſchiedenen Haupt⸗ 
ſtädten Europas genützt haben, das tritt jetzt beim Schluſſe des 
Jahres am beſten hervor: Eine ſolche, unbedingte Stille in der 
auswärtigen Politik, in welcher ſelbſt unruhige Länder nicht 
daran denken, allerlei Streitfragen herbeizuführen, wie ſie gegen · 
wärtig beſteht, iſt ſeit 1871 noch nicht dageweſen. Die aus 
wärtige Politik iſt geradezu zu langweilig geworden, die Miniſter 
und Diplomaten haben keinerlei Urſache, ſich die Köpfe zu zer⸗ 
brechen, die friedlichen Bürger brauchen nicht zu befürchten, daß 
urplötzlich wieder in die Kriegsdromete geſtoßen wird, Alles, 
überall iſt es ftill, Niemand hat Neigung, einen neuen Streit 
einzufädeln. Es ſind mehrere Gründe für dieſe hocherfreuliche 
Thatſache vorhanden, und einer der erſten iſt eben die Anweſen⸗ 
heit des deutſchen Kaiſers in den größeren Staaten Europas 
geweſen. Durch ſeine perſönliche Gegenwart ſind unendlich viele 
Mipverftändnijje und Meinungaverſchiedenheiten beſeitigt, das 
höfliche Entgegenkommen des Kaijers hat auch das Ihrige gethan, 
und endlich hat der ganze Charakter und die Energie des Mor 
narchen den fremden Potentaten und Staatsmännern gezeigt, 
daß er ein ſehr guter Freund ſein kann, aber auch ein macht⸗ 
voller Gegner, wenn es nun einmal nicht anders gehen jullte. 
Unterſtützt iſt Kaiſer Wilhelm in ſeinen Bemühungen, in jeder 
Weiſe der Erhaltung des Friedens zu dienen, durch den Umſtand, 
daß man in allen Militärſtaaten eingeſehen hat, es ſei unmöglich, 
ſo wie bisher nun auch in alle Zukunft hinein die Heere immer 
weiter zu verſtärken. Die Verhältniſſe haben doch dafür geſorgt, 
— ———— ——— — — — 


Lord Fairlands Geheimniß. 


Nach dem Engliſchen von Arthur Roehl. 
(2. Fortfegung.) 

Ich werde den zornigſtechenden Blick nie vergeſſen, mit 
dem er ſich, als ich die Papiere geleſen und wieder auf den Tiſch 
legte, an mich wandte. 

„un — was ſagen Sie dazu — eine fchöne Beſchee⸗ 

„Ich bin erſtaunt, überraſcht,“ antwortete ich und ſpürte es, 
wie ich blaß ward. ' 

Er machte eine ungeduldige Geberde, als wären meine 
Worte lächerlich kraftlos für die Schwere der Situation. 

„Sie verſichern mir noch einmal auf Ihr Ehrenwort, 
hei ei von allen den Dingen nicht die geringſte Ahnung 
gehabt?“ 

„Ich gebe ihnen mein Ehrenwort, daß dies der Fall iſt.“ 

„Nun ſammeln Sie ſich und denken Sie nach, ob Sie ſich 
irgend welcher Vorgänge entſinnen, die Ihren Argwohn hätten 
wecken können.“ . 

Ich ſammelte mich, aber ich konnte mich an nichts erinnern. 
Ich antwortete, Lord Fairland und ich wären am Nachmittage 
wenig zuſammen. Seine Thätigkeit im Parlament und im Mi⸗ 
m iſterium pflegte ihn zu der Zeit ſtets in Anſpruch zu nehmen 


Tage zu bereiten gedachte. 


Begründet 1760 


Dienſtag, den 30. December 


daß die Bäume nicht in den Himmel hineinwuchſen. Das Men⸗ 
und das Geld iſt ſchon knapp. Die 
ſo daß der Transport keine 
und da kein Staat Luſt hatte, dies offen einzugeſtehen, 
ſo thaten ſie das Einfachſte und für die Lage Zweckmäßigſte: 


ſchenmaterial wird knapp, n 
Dinge konnten alſo nicht je weiter gehen, wie fie bisher gegangen 
waren, 


Alle betheuerten ihre unbedingte Friedensliebe, und Kaiſer Wil⸗ 
helm hatte leichteres Spiel, als ſonſt es wohl der Fall geweſen 
wäre. Die heutige Sachlage iſt um fo werthvoller, als fie nicht 
etwa blos auf trügeriſchem Schein beſteht. Unverhofft kommt oft, 
und natürlich kann Niemand wiſſen, ob nicht trotz der friedlichen 
Stimmung binnen Jahresfriſt ein Krieg ausbricht, aber ebenſogut 
kann auch die Erde untergehen. Der Friede iſt heute zehnmal 
wahrſcheinlicher als der Krieg, weil er zehnmal mehr einbringt, 
als letzterer im allergünſtigſten Falle gewähren könnte, weil der, 
welcher einen Krieg in nächſter Zeit verlöre, rettungslos ruiniert 
ſein würde. Welches Aufgeben und welches Weſen iſt nicht von 
der bulgariſchen Frage gemacht worden? Wer ſpricht heute 
davon? Kein Menſch, und ſelbſt für die Ruſſen iſt die Sache 
gleichgiltig geworden. Iſt doch ſogar in Frankreich der Ruf nach 
Revanche nur noch ſehr vereinzelt vernehmbar, ſpricht man heute 
auch in Paris lang und breit vom deutſchen Kaiſer, bringen die 
Journale ſpaltenlange Berichte über feine Reden und Regterungs- 
akte. Vor wenigen Jahren hätte ein pariſer Blatt das nur 
wagen ſollen, es hätte unbedingt Mord und Todtſchlag gegeben! 
Es geht den Nationen, wie den einzelnen Individuen. Der 
Menſch kann viel aushalten, aber eine jahrelange, ununterbrochene 
Aufregung erträgt er nicht, ſchließlich fordert der Körper ſein 
Recht, es tritt Ermüdung ein. Und auch die Völker Europas 
ſind nach den Jahren der auswärtigen Beunruhigung müde ge⸗ 
worden, ſie haben zudem im Innern ſo viel zu thun, daß ſich 
der jetzt eingetretene Umſchlag leicht erklärt. Es herrſchen noch 
vielfach excentriſche Ideen, aber das kann man wohl ſagen, das 
Verlangen nach einem ſofortigen oder auch nur nahen Krieg 
beſteht in der weiten Volksmenge heute nirgends, ſelbſt in Paris 
nicht. Alle Staaten ſind gerüſtet, ohne ihr Verſchulden plötzlich 
hereinbrechenden Eventualitäten mit der nothwendigen Kraft und 
Energie zu begegnen, aber kein Staat hat Neigung, dieſe Even⸗ 
tualitäten ſelbſt herbeizuführen. Das muß uns genügen und das 
kann uns genügen, und wir können guten Muthes hoffen, daß 
auch das letzte Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts ein von 
großen Völkern verheerenden Kriegen frei ſein wird. 


Sgagesſchau. 

Der Kaiſer hat vor Kurzem die Anordnung getroffen, 
daß bei ſeinen Reiſen und Ausflügen, ebenſo wie bei der Rück⸗ 
kehr von denſelben, polizeiliche Aufſicht möglichſt wenig bemerk⸗ 
bar ſein ſolle. Dem zufolge wird mit Strenge darauf gehalten, 
daß ſich überhaupt kein Beamter öffentlich zeige, ſoweit es nicht 
durchaus nothwendig. 

Ueber den Wißmann Dampfer für den Viktoria⸗ 
Nyanza war kürzlich bekanntlich die Mittheilung verbreitet, daß 
er für dieſen See zu großen Tiefgang habe und die einzelnen 
Stücke des zerlegbaren Dampfers wegen ihrer Schwere nicht 
transportierbar ſeien für innerafrikaniſche Karawanenſtraßen. 
Dieſe Angaben ſind indeſſen unbegründet. Einzelne Dampfer⸗ 


Er hat ſich 


„Bitte, kein Wort zu Lord Fairland darüber. 


in böſer Weiſe dupiren laſſen, aber miſchen Sie ſich nicht in die 


Sache. Laſſen Sie mich mit ihm allein fertig werden!“ 

Der Auftrag, meinen Mund zu halten, kam mir mehr als 
willkommen. Es iſt immer ein mißliches Werk, ſich zwiſchen 
Liebesleute zu mengen, und ich kannte Fairland zu gut, um 
nicht zu wiſſen, daß er mich beim erſten indiscreten Wort abdan⸗ 
ken würde. 

Lord Sternmouth reichte mir, als ich mich empfahl, 
ſreundſchaftlich die Hand und der Herzog verneigte ſich vor mir 
mit jenem Uebermaß der Höflichkeit, das hohe Herren gegen 
Leute, die ihrer Anſicht nach tief unter ihnen ſtehen, anzuwenden 

flegen. 5 
K 935 trat aus dem Palais des Miniſters, ziemlich aufge⸗ 
regt von dem Geheimniß, das ich erfahren. Ich wunderte mich, 
daß ein Mann von ſo ariſtocratiſchen Inſtinkten und ſtolzen 
Vorurtheilen wie Fairland eine ſolche Mesalliance eingehen 
konnte. Innerlich ſchalt ich ihm jedoch nicht, weil offenbar der 
ganzen Affaire eine tiefe Herzensneigung zu Grunde lag. 

Ich fühlte eher den Wunſch, ihn vor den muthmaßlichen 
Folgen ſeiner Heirath zu ſchirmen, denn ich ſah voraus, das 
Lord Sternmouth ihm, oder wenigſtens ſeiner Gemahlin ſchwere 
Der Ton, in dem der alte Edel⸗ 
mann von der „ſchönen Abenteuerin“ geſprochen hatte, war 
überaus ſtrenge und drohend geweſen. Allein was konnte er 


und Abends ging er nach meinem Dafürhalten in Geſellſchaft. Fairland weiter thun, als ihn zum Aufgeben ſeines Sitzes im 
Wohin wußte ich nicht und hatte ich mich darum auch nicht Cabinet bewegen? Eine Ehe läßt ſich nicht jo leicht wie eine 


zu bekümmern. Auf die Frage, ob ich glaubte, daß vielleicht Lord 


Fairlands Kammerdiener von ſeinem Herrn in ſein Vertrauen 


gezogen ſein könnte, verweigerte ich die Antwort, weil ich nicht 
gewillt war, mir die Rolle eines Spiones aufbürden zu laſſen. 

Lord Sternmouth verſtand mich und ſtammelte eine Ent⸗ 
ſchuldigung, und gab mir mit einem Nicken des Kopfes zugleich 
zu verſtehen, daß er mich nicht länger beläſtigen wollte. Als 
ich auf die Thür zutrat, rief er mich jedoch wieder zurück. 


Liebſchaft auflöſen und wenn anders bei der Hochzeit Fairlands 
keine Unregelmäßigkeiten ſtattg⸗ funden, mußten fie vereint 
bleiben, bis der Tod ſie einſt ſchied. Vielleicht daß Lord Stern⸗ 
mouth eine Unregelmäßigkeit beim Eheſchluß zu entdecken hoffte, 
indeß was konnte ihm das auch nützen, wenn Fairland ent⸗ 
ſchloſſen war, zu der Frau ſeines Herzens zu halten. Er brauchte 
ſich einfach, ließ ſich die erſte Ehe anfechten, noch einmal und 
diesmal offen und vor aller Welt zu vermählen! Bei dieſem 


itung. 
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theile find allerdings jo ſchwer, daß fie nicht gut getragen werden 
können; für dieſelben werden aber beſondere kleine Wagen erbaut, 
unüberwindlichen Schwierigkeiten 


bietet. 

Dr. Heinrich Schliemann, der bekannte Troja⸗ 
Erforſcher, iſt in Neapel in Folge einer Gehirn-Entzündung, zu 
der noch eine Lungenentzündung getreten war, plötzlich geſtorben. 
Schliemann befand ſich in Neapel ſeit etwa acht Tagen. Donner⸗ 
ſtag Mittag wurde er in einer Seitenſtraße der Toledoſtraße 
bewußtlos aufgefunden. Man brachte ihn ins Hotel, wo die 
herbeigerufenen Aerzte den Fall als verzweifelt bezeichneten. Eine 
beſchloſſene Operation kam nicht mehr zur Ausführung, denn 
während der Berathung $hierüber ftarb der Kranke bereits. Die 
Leiche Schliemann's wird einbalſamiert und unter hejonderen 
ag nach Athen überführt werden, wo der Verſtorbene 
einen Wohnſitz hatte. Schliemann war im Jahre 1822 zu Neu⸗ 
buko w in Mecklenburg als Sohn eines Predigers geboren. Zu⸗ 
nächſt widmete er ſich dem Kaufmannaſtande, ließ ſich dann, 
krank und gebrochen, auf ein nach Venezuela beſtimmtes Schiff 
anwerben, litt aber an der holländiſchen Inſel Texel Schiffbruch 
und mußte nun in Amſterdam eine kleine Bureauſtelle an⸗ 
nehmen. Hier erwarb er ſich mit eiſernem Fleiße ſehr tüchti 
Sprachkenntniſſe, und wurde im Jahre 1846 von ſeinem Haufe 
als ugent nach Petersburg geſchickt, wo er im folgenden Jahre 
ſelbſt ein Geſchäft begründete. Von Petersburg aus bereiſte er 
den europäiſchen Kontinent, Syrien und Aegypten. 1859 betrat 
er zum erſten Mal Griechen land, die Stätte ſeiner ſpäteren 
glücklichen Forſchungen. Nach Erwerbung eines anſehnlichen 
Vermögens machte er eine Reiſe um die Welt und nahm 1866 
in Paris Wohnfig. Hier gab er ſich dem archäologiſchen Studium 
hin. Im Jahre 1870 reiſte er nach Kleinaſien, um die Stätte 
des alten Troja zu erforſchen. Die Ausgrabungen des Hügels 
von Hiſſarlik begannen. Schliemann, von ſeiner Gattin, einen 
geborenen Griechin unterſtützt, förderte das große Werk drei 
Jahre lang und glaubte, das alte Troja wieder zu Tage gefördert 
zu haben. Die berühmten Gelehrten Curtius uud Sybel waren 
freilich der Meinung, daß der an ſich bedeutende Fund dem 
Mittelalter entſtamme. 1876 begann der rührige Alterthums⸗ 
forſcher die Ausgrabungen in Mykenä, die ebenfalls von großem 
Erfolge gekrönt waren. Schliemann's Werke erfreuen ſich eines 
ausgezeichneten Rufes, doch blieb dem unermüdlichen und gluck⸗ 
lichen Forſcher neben ehrenden Anerkennungen auch manche Fehde 
nicht erſpart. Schon 1863 erhielt er von der Univerſität Roſto 
die philoſophiſche Doctorwürde und einige Jahre ſpäter verlie 
ihm die Univerſität Oxford den Doctorhut des Cioilrechtes. Sein 
Funde von Hiſſarlick ſchenkte Schliemann trotz hoher Angebote 
einzelner Muſeen im Jahre 1882 dem deutſchen Reiche. Mit 
Heinrich Schliemann hat die Alterthumskunde einen ihrer eifrigſten 
und auch uneigennützigſten Förderer verloren. Sein Name wird 
in der Wiſſenſchaft unvergeſſen bleiben. f * 

Die „Poſt“ ſchreibt: Zu den Gerüchten über den Rücktritt 


Es war ein herrlicher Sonnabend, klar und kühl. Plötzlich 


kam mir der Einfall, dem Laden der Madame Fairfax einen 
Beſuch abzuſtatten, und ehe ich die Sachlichkeit dieſes Schrittes 
erwogen, hatte ich einen Fiaker herbeigerufen. Meine erſte Idee 
war es, einfach an dem Laden vorbeizugehen und vielleicht durch 
die Ladenthür oder das Schaufenſter hindurch einen Blick in da 
Innere hineinzuwerfen, mein zweiter der Neugier entſprungener 
Plan war es dann, hineinzugehen und einen Emkauf zu machen. 
Fairland fürchtete ich nicht zu begegnen, ich nahm an, daß er 
allerhand Vorſichtsmaßregeln getroffen, von den Kunden nich 
geſehen zu werden. 


n 
Im ſchlimmſten Falle 
konnte aber eine Begegnung mit Fairland auch noch 
nicht ſeinen Verdacht wecken. Mein Vetter kannte meine Freunde 
nicht und wußte nicht, mit wem ich verkehrte; ich konnte alſo 
einfach vorgeben, ich hätte eine Einladung zu einer Geſellſchaft 
in der Vorſtadt erhalten und wäre rein zufällig in dieſen Hand⸗ 
ſchuhladen hereingerathen. Meine Ausrede zu begründen, bräuchte 
ich ihm einfach den Frack zu zeigen, den ich trug. Eine halbe 
Stunde Fahrt brachte mich in eine jener neuen kleinbürgerlich 
ausſehenden Straßen, wie ſie au der Peripheri von London wie 
Pilze aus der Erde herauswachſen Soweit das Auge blickte, 
lauter kleine beſcheidene Häuſer, offenbar von Angeſteaten in 
City⸗Geſchäften bewohnt. Läden waren nur wenige in der 


von Dfipreußen Dr. von Schlieckmann würde dann fein Nachfol⸗ 
ger 5 Cultasminiſter. Hierzu ſchreibt die „Nationallib. Corr.“ 
Die „Voſt“ bringe aus „guter Quelle“ jeden Tag einen neuen 
Cultusminiſter. Wir unſerſeits hören auch aus guter Duelle, 
daß die Stellung Goßler'g dermalen garnicht erſchüttert iſt. 
Weder in der Gymnaſienreform noch in dem Volksſchulgeſez, 
Schickſale noch garnicht du überſezen find, liegt zur Zeit irgend 
ein Anlaß des demnächſtigen Rücktritts Goßlers vor. 5 
Zu den Mein ung dverſchiedenhelten zwiſchen 


dem Reichscommiſſar von Wigmonn und Emin Paſcha bemerkt 


die „Nordd. Alig. Ztg.“ onſcheinend auf höhere Veranlaſſung: 
„Der Hauptpunkt dieſer Frage iſt, daz Emin Paſcha unter — 
nicht neben dem Peichscommiſſar — fest, und das Emin die | 
Inſtruktionen für feine Rrnehition von dem Reichscommiſſar 
nach grünblicher Erörterung erhalten und angenommen hat. Er 
mußte alſo auch nch dieſen Weiſungen ſich richten. 

Zu den Gerächten über den Rücktritt des Herrn von Goßler 
hört die freicoenſervative „Pos“ cus guter Quelle, daß der Mi⸗ 
niſter ſich alerdings nach einer weniger aufreibenden Thätigkeit 
ſehnt, und nach Erledigung deo neuen Schulgeſezes Oberpräſident 
in Aönigsberg werden möchte. | 

Die Einnahmen der Neichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung haben in der Zeit vom 1 April bis Ende 
November d. J. gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres ein 
Mehr von 6 609 245 Mark ergeben. = 

Dem Vernehmen nach haben ſich alle preußiſchen Minifter 
mit dem Plone der Herſtellung von Beamte nwoh nungen 
einverſtonden erklärt und ſollen die einzelnen Reſſorts auch be⸗ 
reits bin Benmtentlafien angegeben haben, für welche fie Woh 
nungen beſchafft zu ſehen wünſchen. Dem preußiſchen Landtage 
wird wehrſcheinlich noch in der gegenwärtigen Seſſion eine bezüg⸗ 
liche Vorlage unterbreitet werden. 

Dexifhes Meich. 

S2. Majeſtät der Kaiſer wollen anläßlich des bes 
vorſtehenden Jahregwechſels am 1. Januar nächſten Jahres in 
Gegenwart des Kriegsminiſters und des Chefs des Generalſtabes 
der Armee die Glückwünſche der commandirenden Generale, der 
General ⸗Inſpecteure der Fuß ⸗ Artillerie, des Ingenieur⸗ und 
Pionier⸗Corps und der Feſtungen bezw. des Militär⸗Erziehungs⸗ | 
und Bildungsweſens, jowie der Commandeure Allerhöchſtihrer 
preußiſchen Leib⸗Regimenter entgegennehmen. f 
5 Der RA aifız hat an den Magiſtrat und die Stadtrer⸗ 
orbneten zu Berlin folgendes Schreiben gerichtet: „Das frohe 
; Ereigniß in meiner Familie, durch welches Gottes Gnade Mir 

als ſchönſte Gabe zu dem bevorſtehenden ſegenſpendenden Feſte 
den ſechſten Sohn beſcheert hat, iſt, wie Ich zu meiner Freude 
wahrgenommen habe, auch von der Berliner Bürgerſchaft in 
wärmſter Weile begrüßt worden. Als einen beredten Ausdruck 
dieſer freudigen Anttzeilnahme habe Ich die Adreſſe des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten Meiner Haupt- und Reſi⸗ 
denſtabt mit beſonderer Befriedigung entgegengenommen, in 
welcher aus dieſem Anlaß für Mich und Meine Gemahlin ſo⸗ 
wie den Neugeborenen tiefempfundene Glück⸗ und Segenswünſche 
dargebracht werden. Für dieſe erneute Kundgebung treuer Ge⸗ 
ſinnung und Aahänglichkeit ſpreche ich Meinen aufrichtigen 
Dank aus. Berlin den 24. December 1890. 
Wilhelm R.“ 


Ueber das Befinden Ihrer Maj. unſerer 
gaiſerin ſchreibt die „N. A.“ Bei foribauernder Fieberlo⸗ 
ſigkeit befindet Ihre Majeſtät die Kaiſerin Sich durchaus wohl, 
ſodaß von der Ausgabe weiterer täglicher Bulletins abgeſehen 

werden kann. Auch in dem Befinden des neugebornen 

eine Störung nicht eingetreten. 
Br . Es heißt, ; der Kaiſer gedenke den Officieren der Armee 
eine Ueberſchnall⸗Koppel, ähnlich denen wie die 
Marine Officiere fie tragen, zu geben; ein geeignetes Modell ſoll 
bereits vorliegen. 
5 Kaiſer Wilhelm machte am Sonabend Morgen 
längeren Spaziergang im Berliner Thiergarten und hatte dann 
z r 


rr 


rinzen 


einen 


| 
| 
| 
Straße, und dieſe wenigen hatten einen merkwürdig ländlichen 
Anſtrich; unter ihnen zeichnete ſich nur ein einziger durch ſeine 
elegante, moderne Ausſtattung aus. Dies war der Laden der 
Gemahlin Lord Fairlande, über deſſen Thür in großen goldenen 
Lettern der Name „Black“ auf dem Schild prangte. i 
n Von den Hunderten, die täglich an dem Geſchäft vorbei⸗ 
kamen, fragten ſich ſicher neunzig Procent, warum ein Kaufmann, 
der fein Local fo prunkvoll einrichten konnte, nicht in eine beſſere 
SGeſchäſtsgegend zog. Der Laden feſſelte das Auge und hätte 
der vornehmſten Verkehrsſtraße keine Schande gemacht. Ich 
lohnte meinen Fiaker an einer Straßenecke ab, ging, ehe ich in 
den Laden eintrat, ein paar Mal auf dem Trottoir drau⸗ 
ßen auf und ab, und jedes Mal warf ich durch die Spiegel⸗ 
ſcheibe der Thür einen langen haſtigen Blick. Die Einrichtung 
Drinnen zeigte den ruhigen, geſchmackvollen Luxus vornehmer 
Pariſer Geſchäftslocale. Hinter dem Ladentiſch ſaß eine junge 
Perſon von höchſtens etwa jwanzig Jahren und von auffallender 


7 

ee Schönheit und las. 

Se Ich faßte auf den großen Elfenbeingriff der Thür und trat 
5 ein. Noch ehe Madame Fairfax — denn ſie glaubte ich vor 


mir zu haben — ſich erhob, erſah ich aus ihrem Gebahren, daß 
ſie, wenn auch Verkäuferin, eine Dame war. 
5 „Meine Nummer iſt 7314 bemerkte ich, nachdem ich 
um ein Paar weiße Handſchuh gebeten. 
„Leider wird dieſe Qualität Ihnen kaum genügen,“ ant⸗ 
worte te fie mit einer ungemein lieblichen Stimme, eine Schachtel 
aufmachend.“ Der Vorrath an prima franzöſiſcher Waare iſt 
uns heute ausgegangen, wir können aber jede Minute Erſatz 
erhalten. Können Sie warten?“ 
5 „Wie lange?“ 4 
„Vielleicht eine halbe Stunde höchſtens. Herr Black muß 
gleich kommen und die Handſchuhe bringen.“ 
Ich nahm an, Herr Black und Lord Fairland waren eine 
Perſon, und ich war dem Marquis innerlich dankbar, daß er 
die Geſchäfte ſeiner Frau unter dem Namen ihres erſten Mannes 
beſorgte und unſeren alten adeligen Namen nicht in den Hand⸗ 
ſchuhhandel einführte. Begierig, wie ich war, Madame Fairfax 
een wenig näher kennen zu lernen, nahm ich ihren Vorſchlag 
zu warten an und plauderte, während ſie mir ein Paar farbige 
Glacees anprobirte, angelegentlichſt mit ihr. 
: Sie war mehr als huͤbſch. Ihre Schönheit war von der 
friſchen ſtrahlenden Art, die es ſelbſt den kälteſten Herzen an 
5 Ein gam klein wenig unter Frauenmittelgröße war ſie 
eln gar anmuthiges, zierliches Perſönchen. Ihre Hand war 
* wie weiß und zart, ihre Taille mit einem Collier zu ums 


| 
| 


deſſen der Kaiſer den Gottesdienſt und machte Nachmittags ein: Schlit⸗ 


9 


eine Unterredung mit dem Reichskanzler und dem Freiherrn von J legte Fiesauf aber wenig Gewicht und beharrte bei ſeinem erſten 


Marſchall, Staatsſecretär im Auswärtigen Amt. 
der Monarch dem Generaloberſt von Pape Audienz, ebenſo dein 
öſterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant Fürſten Windiſchgrätz und 
empfing ſodann verſchiedene Veſuche. Am Sonnabend beſuchte 


tenporthie im Grunewald. Das Befinden der Kaiſerin iſt an⸗ 
dauernd befriedigend. 

Die Weihnachtsbeſcheerung in der kaiſerlichen 
Familie in Berlin verlief diesmal in kleinerem Kreiſe als 
ſonſt, da der Mittelpunkt der Häuslichkeit, die Mutter, im Kinder⸗ 
kreiſe unter den flimmernden Weihnachtsbäumen fehlte. Der Auf⸗ 
bau war wie gewöhnlich im Pfeilerſaal der kaiſerlichen Wohnung. 
In dem großen Mittelfenſter war eine Krippe angebracht, um 
die ſich dann die Tafeln und Weihnachtsbäume gruppirten. Im 
Saale ſelbſt befanden ſich außer zwei großen Bäumen ſechs kleine, 
je einer für die fünf älteſten Prinzen und einer für die kleine 


Prinzeſſin Feodora von Meiningen, Nichte des Kaiſers. Ein ſieben⸗ 


ter Baum war im Zimmer der Kaiſerin errichtet. — Am Weig⸗ 
nachtsabend empfingen Prinz Friedrich Leopold von Preußen und 
der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin ihre 
Ernennung zum Major. 


i Ausland, 


Frankreich. Die Deputirtenkammer nahm in 
ihrer Sitzung vom 24. d. M. nach längeren Erörterungen die 
von dem Senat an dem Budget gemachten Aenderungen und 
dann das Budget als Ganzes mit 360 gegen 29 Stimmen an. 
Nachdem beide Kammern noch einen Credit von 1% Millionen 
für die Ueberſchwemmten bewilligt, verlaſen, der „Köln. Ztg,“ 
zufolge, der Miniſter⸗Oräſident de Freycinet im Senat und der 
Miniſter des Innern Conſtans in der Kammer den Erlaß, welcher 
die Tagung von 1890 ſchließt. — Die Weihnachtsfeiertage ſind 
in Paris in gewohnter Weiſe verlaufen. Trotz der für 
dortige Verhältniſſe recht ſtrengen Kälte herrſchte doch ein unge» 
mein reges Leben und Treiben. 

Italien. Im Vatikan haben am Sonntag die Neujahrs⸗ 
glüdwäanſche des diplomatiſchen Corps an den Papſt begonnen, 
die diesmal auf drei Tage vertheilt worden ſind. — Der italieni⸗ 
ſche⸗öſterreichiſche Handelsvertrag iſt um ein Jahr verlängert 
worden. — Der ſich in Palermo aufhaltende franzöſiſche Jour⸗ 
naliſt Gregoire iſt aus Italien ausgewieſen worden, weil er 
verſucht hat, anarchiſtiſche Propaganda zu treiben. Gregoire ge⸗ 
hört auch zu dem Kleeblatt, welches die Flucht des Mörders 
Padlewski aus Paris ermöglicht hat, und iſt dafür zu acht Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt worden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Geh. Rath Szög yen pi iſt 
zum ungariſchen Miniſter am kaiſerlichen Hofe ernannt. — In 
dem unter öſterreichiſcher Verwaltung ſtehenden Bosnien wird 
der Kohlenbau jetzt mit großem Erfolge betrieben. Dieſer Tage 
iſt die Thatſache der Gewinnung der erſten Million Kohlen von 
der Bevölkerung feſtlich begangen. 

Rußland. Die allerdings ſehr unverläßliche italieniſche 
„Tribuna“ bringt die Meldung, daß in Petersburg am 21. d. M. 
ein neuerliches Komplott gegen das Leben des Zaren entdeckt ſei. 
Hierbei ſollen 15 Perſonen, darunter drei Kavallerie⸗Officiere, 
verhaftet worden ſein. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Dt. Krone, 23. December. (Perſonalie.) Der 
zum Bürgermeiſter von Tütz gewählte Gerichtsaktuar Scharmer 
aus Danzig hat angezeigt, daß er die Wahl nicht annnehmen 

— ee 24. December. (Entſcheid ung.) Nach⸗ 
folgende Entſcheidung der Regierung in einem Competenzſtreite 
zwiſchen den beiden Corporationen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
dürfte von Intereſſe ſein. Dem jüdiſchen Cantor Heimann, wel⸗ 
cher vor drei Jahren hier angeſtellt wurde, ſollte nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des jüdiſchen Gemeinde ⸗Vorſtandes ſein Amt am 1. Januar 
n. J. gekündigt werden, wogegen die Repräſentanten den Kün⸗ 
digungstermin für den 1. April n. J. feſtſetzten. Der Vorſtand 
r ... —-„— 
ſpannen, ihre ganze Figur die Symmetrie ſelbſt. Alle dieſe 
Vollkommenheilen aber gewahrte man auf den erſten Blick kaum, 
ſo unwiderſtehlich feſſelte und bezauberte ihr liebliches Antlitz. 
Sie hatte Haare ſchwarz wie Ebenholz, große dunkelblaue Augen, 
die erſtaunt in die Welt hinausblickten, einen Mund, ſo klein 
wie ein Puppenmund und Lippen roth und voller Leben mit 
zwei Reihen blitzblanker kleiner Zähne dahinter. 

Ich hatte in meinem Leben viele ſchöne Edelfrauen ge ſehen, 
aber keine, die mit ihrer perſönlichen Erſcheinung ſo ſehr die 
Krone einer Marquiſe verdiente, als dieſe kleine Handſchuhver⸗ 
käuferin, die ſo ſchick und doch ſo beſcheiden in ihrem einfachen, 
ſchwarzen Seidenkleid ausſah. ö 

„Ein ſchmucker Laden, den Sie haben,“ bemerkte ich, wie ſie 
ein zweites Paar Farbige für mich aus dehnte.“ 

„Das finden alle,“ meinte ſie lächelnd,“ und er ſcheint auch 
Kundſchaft zu verſchaffen, denn wir haben in der That viel 


u thun. 

Am liebſten hätte ich fie fragen mögen, ob fie denn jo ger 
wiß war, daß nur der Laden die Kunden herbeizog, allein ich 
mochte nicht indiskret und aufdringlich ſcheinen und richtete meine 
Bemerkungen ſo unperſönlich ein als möglich. 

„Ein Laden wie der Ihre würde in die Klubgegend paſſen 
und ich dachte, Sie würden nicht ſchlecht fahren, wenn Sie 
dorthin zögen.“ 

„Wir würden gerne,“ antwortete ſie ſeufzend, Herr Black 
will es uns aber nicht erlauben. Die Gegend hier gefällt ihm 

u 

„Vielleicht, daß er ſich eines Tages beſinnen wird.“ 

„Das glaube ich kaum. Ich rathe es ihm ſchon längſt, aber 
er will nicht“ 5 £ 

„In dem Zimmer hinter dem Laden ertönte plötzlich eine 
Klingel. Madame Fairfax zog ſich mit ein Paar Worten der 
Entſchuldigung zurück und kam gleich darauf mit einer Schachtel 
voll Handſchuhen wieder, wie ich ſie verlangt hatte, und die, wie 
ſie ſagte Herr Black eden gebracht. Aus alledem war ich im 
Stande auf zwei Dinge zu ſchließen, erſtens daß Lord Fairland 
durch einen Privatzugang in das Haus kam, und zweitens daß 
ſeine Frau ihn ehrlich für das hielt, für was er ſich ausgab. 
Um mich über den letzten Punkt zu vergewiſſern, raffte ich allen 
Muth zuſaumen und bat die von mir ausgeſuchten Glacees an 
meine Adreſſe zu ſenden. a 

„An Herrn Frank Fairfax, Hotel Fairland, Piccadelly,“ 
ſagte ich in dem ruhigſten Ton, der mir zu Gebote ſtand, dabei 
meinen Blick auf die Handſchuhe ſenkend, die ich zuknöpfte. 
(Fortſezung folgt.) 
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J Folge deſſen erhoben die Repräſentanten bei der 
eg z Deſohwerbe, und die Regierung entſchied im Sinne 
der Leeren mit dem Hinzufügen, daß der Beſchluß der Reprä- 
ſentanten auch für den Vorſtand jederzeit bindend ſei. 

Ans dem Kreiſe Stuhm, 26. December. (Feuer. 
— Kohlendunſt⸗ Vergiftung.) Heute kurz vor 
10 Uhr Morgens wurde die Stuhmer freiwillige Feuerwehr zu 
einer Brandſtelle gerufen. In der Puttkammer'ſchen Brauerei 


zu Stuhm war Feuer ausgekommen, welches binnen wenigen 


Minuten das Gebäude in ein Flammenmeer verwandelte. Große 
Quantitäten Malz und Gerſte verbrannten mit. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt bis zur Stunde nichts Näheres 
bekannt. — In der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch hätte leicht 
wieder ein ſchwerer Unglücksfall in Folge zu frühen Schließens 
der Ofenklappe herbeigeführt werden können. Die Schuhmacher⸗ 
frau L. zu Peterswalde hatte am Dienſtag Abend den Ofen im 
Schlafraume tüchtig mit Steinkohlen heizen laſſen, worauf ſie 
ſich, nachdem die Ofenklappe geſchloſſen worden war, mit ihrem 
Manne und einem Kinde zur Ruhe legte. Als am darauffolgen⸗ 
den Morgen Leute in das Schlafzimmer drangen, um die Lang⸗ 
ſchläfer zu wecken, fanden ſie die drei Perſonen anſcheinend leb⸗ 
los in den Betten liegen. Den angeſtrengten Bemühungen der 
Nachbarn gelang es indeß ſchließlich die Betäubten aus dem 
tobtenähnlichen Schlaf zu erwecken, doch ſteht das Leben derſelben 
in Gefahr. 

— Dirſchau, 26. December. (Beſtätigter Urlaub.) 
Der Königl. Eiſenbahndirector Herr Mackenſen hierſelbſt wird 
ſich am 1. Januar nach Buenos-Ayres in Argentinien begeben, 
um dort Eiſenbahnunternehmungen zu begutachten. Zu dieſem 
Zwecke iſt Herr M vom Heren Miniſter Maybach auf zunächſt 
6 Monate beurlaubt worden und wird ſeine Vertretung während 
dieſer Zeit von Herrn Regierungsbaumeiſter Grevemeyer über⸗ 
nommen. 

— Elbing, 26. December. Verſchiedenes.) Einen 
Selbſtmord, verbunden mit Mordverſuch, führte am Mittwoch 
Nachmittag der 23 Jahre alte Beſitzersſohn F. aus Ellerwald 
I. Trift aus. Nachdem derſelbe etwas angetrunken nach Haufe 
gekommen war, gerieth er mit ſeiner Schweſter in Streit, wobei 
er ſo in Wuth kam, daß er aus einem Revolver zwei Schüſſe 
auf ſeine Schweſter abfeuerte, ohne indeß zu treffen. Hierauf 
richtete er die Mordwaffe gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen 
Schuß in die Bruſt und einen in den Mund bei, worauf er auf 
der Stelle verſtarb. Der Selbſtmörder ſoll ſeit längerer Zeit 
mit ſeinen Angehörigen in Uneinigkeit gelebt haben. — Das 
Schöffengericht verurtheilte vorgeſtern den Thierarzt W. hierſelbſt 
zu 50 M. Geldſtrafe. Derſelbe hatte im vergangenen Sommer 
in einer Ortſchaft der Umgegend ein an Maul: und Klauenſeuche 
erkranktes Rind unterſucht, die Krankheit aber behördlich nicht 
gemeldet. Als darauf der Oberroßarzt den Viehſtand unterſuchte, 
waren bereits vier Stück Vieh von der Seuche befallen. Dieſer 
Sachverſtändige und der Kreisthierarzt äußerten ſich dahin, daß 
W. die Seuche an dem Thiere hätte bemerken müſſen. 

— Niere 26. December. (Wie aus dem Ver⸗ 
waltungsbericht) der Arbeitercolonie in Karlshof bei 
Raſtenburg für das Jahr 1889,90 hervorgeht, ſind 627 Mann 
an 50 895 Tagen verpflegt worden, jo daß auf den Einzelnen 
81 Verpflegungstage fallen. Seit dem 15. October 1884 iſt von 
Jahr zu Jahr die Aufnahme wandernder Arbeiter gewachſen. 
Mit dieſer ſteigenden Aufnahme geht jedoch die erfreuliche That⸗ 
ſache Hand in Hand, daß das Landſtreicherweſen merklich abge- 
nommen und auch die Bevölkerungszahl der oſtpreußiſchen Beſſe⸗ 
rungsanſtalt in Tapiau entſprechend ſich vermindert hat. Als 
ein unentbehrliches Zubehör zur Arbeitercolonie werden die Ver: 
pflegungsftationen. auf welchen die wandernden Arbeiter auf ih⸗ 
rem Wege zur Kolonie Unterkunft und Verpflegung finden, er⸗ 
achtet. Die Verbreitung eines über die ganze Provinz ſich hin⸗ 
ſpinnenden Netzes von Verpflegungsſtationen, und eine einheitliche 
Organiſation in der Verwaltung dieſer Stationen iſt für die 
ſegensreiche Wirkung der Kolonie von unberechenbarer Bedeutung 
und es wird daher auch mit allen Kräften zur Erringung dieſes 
Zieles geſtrebt werden. Ganz beſonders hebt der Bericht hervor, 
daß von den wandernden Arbeitern, welche die Kolonie aufſuchen 
7 Procent der Provinz Weſtpreußen angehören. Der Provinzial⸗ 
verein hat ſich nun nach dem „G. G.“ an die Provinz gewandt 
mit der Bitte, ihm eine einmalige Beihilfe zu gewähren, was 
leider aber abgelehnt worden iſt. Es ſoll daher die Aufnahme 
der weſtpreußiſchen wandernden Arbeiter nur unter beſonderen 
Umſtänden für die Folge ſtattfinden. 

— Tilſit, 25. December. (Gewerbe⸗Ausſtellung.) 
Die im Jahre 1891 hierſelbſt ſtattfindende Gewerbe⸗Ausſtellung 
wird, falls nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten, am 28. 
Juni eröffnet werden und ſoll 4 Wochen währen. Zur Aus⸗ 
ſiellung zugelaſſen werden alle Gegenſtände der Groß. und 
Hausinduſtrie und des Gewerbefleißes; ferner Producte der 
Landwirthſchaft, des Gartenbaues, der Fiſcherei und Bienenzucht. 
Auch mit Denkwürdigkeiten und Alterthümern kann die Aus⸗ 
ſtellung beſchickt werden. Ausgeſchloſſen find leicht entzündbare 
und leicht verderbliche Gegenſtände. Die Anmeldung der Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände hat bis zum 1. April, die Einlieferung der. 
ſelben zwiſchen dem 1. und 14. Juni und die Bezahlung der 
Platzmiethe bis zum 15. Mai zu geſchehen. Der Platzpreis bes 
trägt im Freien 50 Pfg., in der offenen Halle 1,50 Mark und 
im Hauptpavillon 2—3 Mk. für 1 Quadratmeter Wand, Boden ⸗ 
oder Tiſchfläche. Den Inhabern außergewöhnlich großer Flächen 
werden beſondere Vergünſtigungen gewährt. Die beſten Sachen 
werden mit Medaillen und Diplomen prämiirt. 

a SS mm op Pr DES m oo 
Focales. 
Thorn, den 29. Dezember 1898. 

— Werſenalnachrichten. Den erſten Vorſtandsbeamten der 
Reichsbankſtellen zu Graudenz und Thorn, Bank-Rendanten Fehmarn 
und Gnade ift der Character als Bank⸗Director mit dem Range eines 
Ratbs 4. Klaſſe, dem Revierförſter Stollfuß zu Strasburg, Oberförſterei 
Gollub, der Kronenorden 4. Klaſſe, dem Feſtunas⸗Inſpections-Seeretär 
Müller, Fortifikations⸗Secretär Hintze, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direetor 
Menne zu Thorn, der Character als Rechnungsraib verlieben. 

— Voſtaliſches. Wie wir erfahren wird beabſichtigt, diejenigen 
Poſtpraktitanten, welche die Sekrelär-Prüfung bis einſchließlich 23. Juli 
1888 beſtanden haben, oder denen anderweit das Dienſtalter bis ein. 
ſchließlich 24. Juli 1888 beigelegt worden iſt, demnächſt als Poſtſekretäre 
anzuſtellen. 

— Zum Kapitel der Neujahrskarten. Bei dem Herannaben 
des Neuſabrs dürfte es angezeigt fein, die öffentliche Aufmerkſamkcit 
auf einen Punkt zu lenken, der ſchon ſeit Jabren Anlaß zu berechtigten 
Klagen giebt, auf die Verbreitung ſittlich anftögiger Neufahrskarten. 


An die ſchöne Sitte, Bekannten und Freunden zur Jabreswende durch 
Zuſendung von Wünſchen und Karten ein Zeichen der Liebe zu geben, 
baben ſich allmählich häßliche Auswüchſe angebängt, welche zu entfernen 
die Pflicht jedes anſtändigen Menſchen iſt. Kaum iſt der Glanz der 
Weihnachtsausſtellungen in den Schaufenſtern verblichen, ſo pflegen ſich 
die Auslagen der Läden mit einer Fülle von Neujahrskarten und Bil- 
dern zu bedecken, mit feinen und ordinären, mit koſtbaren und billigen, 
hier mit Kunſterzeugniſſen von gediegenem Geſchmack, dort mit Ausge 
burten des Blödſinns und der Gemeinheit. Wir wollen die faden und 
läppiſchen Witze, womit ein Theil dieſer letztgenannten Produkte anzu · 
locken ſucht, nicht weiter befehden; Takt und Geſchmack iſt eben nicht 
Jedermanns Sache, aber mit ſchmerzlicher Entrüſtung erfüllen jeden 
Volksfreund die gemeinen Darſtellungen und Verſe, welche eine Anzehl 
dieſer Blätter als heimtückiſches Gift erſcheinen laſſen.“ Da ſteben die 
Kinder an den Schaufenſtern, beſchauen die nur allzu deutlichen Zeich⸗ 
nungen, leſen die zottigen Reime und in ihrer empfänglichen Seele 
haftet der wüſte Eindruck. Da treibt einen ſchamloſen Burſchen, deſſen 
Geſchmack die Bilder getroffen haben, der Kitzel, einem Mädchen in 
ſchlechtgewähltem Scherz oder in böswilliger Abſicht ſolch' einen Neu- 
jahrswunſch, natürlich ohne Namensnennung, zuzuſchicken. Iſt es zu 
viel verlangt, wenn wir wünſchen, daß jeder Verkäufer von Neujahrs⸗ 
karten, der auf den Ruf ſeines Geſchäftes etwas hält, ſich entſchließen 
ſollte, ſeinen Laden dem gemeinen Machwerk darunter zu verſchließen? 
Dem jungen Mann aber, der in der Bierlaune vermeint, ſich mit der 
Verſendung ſolcher Karten einen Jux zu machen, möchten wir zu beden⸗ 
ken geben, daß die eigene Ehre und die Ehre des Nebenmenſchen ein 
Gut iſt, welches nicht um den Genuß eines billigen Scberzes geſchädigt 
werden ſollte.“ 


tragsmarken fürzdie Invaliditäts⸗ und Ultersverſicherung begonnen. Jede 
Poſtanſtalt führt die Marken derjenigen Verſicherungsanſtalt, in deren 
Bezirk fie gelegen iſt. Der Jahresbedarf an Verſicherungsmarken für 
das Reichspoſtgebiet iſt auf 625 Millionen Stück veranſchlagt. Nußer 
dem Verkauf deſorgt die Poſt auch die Beſtellung der Marken, die Ad- 
führung des Erlöſes an die Verſicherungsanſtalten und an das Reich, 
ſowie die Berichtigung der Herſtellungskoſten für der Letzteren Rechnung. 
Die Poſt wird auch die Alters⸗ und Invalidenrenten und Abfindungen vor⸗ 
ſchußweiſe zu zahlen haben, welche auf Grund des Geſetzes gewährt wer⸗ 
den. Man bat den Betrag der won der Reichs⸗Poſtverwaltung auszu⸗ 
zahlenden Invaliden⸗ und Altersbezüge auf etwa 200 Millionen Mark 
jährlich berechnet. Dieſe Summe vertheilt ſich auf etwa eine Million 
Empfänger, deren Jeder am Erſten eines jeden Monats auf der Poſt trouille den württembergiſchen Soldaten Nägele erſchoſſen. Nägele 
zu erſcheinen haben wird, fo daß alſo im Ganzen an 12 Midionen verweigerte die Vorzeigung ſeiner Urlaubskarte und floh, als er 
einzelne Zahlungen auf Grund des Alters- und Invaliden -Verſicherungs⸗ verhaftet werden ſollte, worauf die Patrouille auf drei Schritt 
geſetzes den Reichspoſtanſtalten obliegen werden. Entfernung Feuer gab. ß 5 x 

— Verpachtung von Dsmänen-Borwerken. In den Jahren (In Montaua) wurden am Freitag voriger Woche vier 
1891 und 1892 werden folgende preußiſche Domänen⸗Vorwerle behufs Indianer, welche verſchiedene Morde verübt hatten, gehängt. Am 
neuer Berpachtung zur Ausbietung kommen: Althol⸗Poſorten im Kreiſe Mittwoch wurden die Leichen der Hingerichteten nach katholt⸗ 
Alenſtein (524 Hectar, jetziger Pachtpreis 8269 ME, nachgewieſenes ſchem Ritus beerdigt. 2000 Indianer des Jaco⸗Reſervats wohn: 
Vermögen 69 000 Mi,) Sobbowitz und Kl. Roſchau im Kreiſe Dirſchau ten als Vertreter der Familien der Todten der Beerdigung bei. 
641 Hectar, 25 639 bezw. 150 000 Mt.) Schönfließ im Kreiſe Brieſen Später ſchaarten fie ſich um das Grab, wobei fie unter Trauer⸗ 
(918 Hectar, 18 960 bezw. 114000 Mk.) Griewe im Kreiſe Culm (51e geſängen gräßlichen Todtengebräuchen huldigten. Eine Indiane⸗ 
Heetar, 17 788 bezw. 105008 Mt) und Unislaw im Kreiſe Culm (40s vin ſchnitt fih zwei Finger von der Hand ab und warf fie in 
Hectar, 20 160 deiw 78 900 Mt.) das Grab; eine andere Indianerin brachte ſich eine tiefe Schnitt⸗ 

— Ueberwachung des Handels mit Giften. Nach einer amtli⸗ wunde am Kopfe bei, und beide Frauen ſkalpirten ihre Kinder. 
chen Bekanntmachung ift in den letzten Jabren in Oſtpreußen, vornehm Dann beugten ſich die verwundeten Indianer über das halb ge: 
lich in den littauiſchen Gegenden, eine verbältnißmäßig beträchtliche An⸗ öffnete Grab und ließen das Blut aus ihren Wunden in dar⸗ 


denfeuer aus. Drei Menſchen fanden dabei durch Erſticken ihren 
Tod. Mehrere Feuerwehrleute wurden tödtlich verletzt. 

(Eine elektriſche Stadt.) Die Stadt Seranton 
bei Philadelphia, welche 90 000 Einwohner zählt, verdient voll⸗ 
kommen den Namen einer „elektriſchen“ Stadt. In ihr iſt alles 
elektriſch. Die Straßen und Häuſer ſind elektriſch beleuchtet, alle 
Maſchinen und Werke werden durch Elektrizität getrieben, die 
Straßenwagen werden ſämmtlich durch Elektromotoren in Bewe⸗ 
gung geſetzt. Telephon, Telegraph, Phonsgraph u. ſ. w. leihen 
den Bürgern ihre Dienſte Seranton iſt ganz die Stadt des 
nächſten Jahrhunderts der Elektrizität. 

Im, 27. December. In Neuulm hat eine bairiſche Pa⸗ 


Der dritte Weihnachts felerteg war für alle Geſchäftsleute zahl von Giſtmorden verübt worden. Im Hinblick auf dieſe bedauerlich kai fließen. 55 rd nix nahm Ra Ver ⸗ 
ein gefürchteter Tag. Es findet an demſelben gewöhnlich der Umtauſch Thatſache baben die Herren Reſſortminiſter darauf hingewieſen, wie es 1 vor und zerſtreute die Indianermenge ohne Schwie⸗ 5 


aller derjenigen verkauften Waaren ftati, welche von den Geſchenkten nothwendig ſei daß die Polizeibehörden den Handel und Verkehr mit 
als nicht paſſend erachtet werden, und nun durch etwas Beſſeres oder Giften forgfältiger überwachen und insbeſondere darauf achten, daß die 
Geeigneteres erſetzt werden müſſen Dem einen paſſen die Handſchube, Vorſchrift, nach welcher Gifte vom Feilbieten im Umberziehen ausge 
dem anderen der Hut nicht. Dieſe Schlipſe ſind zu hell, jene zu dunkel. ſchloſſen find, nicht umgangen und etwaige Zuwiderhandlungen unnach⸗ 
Dieſes Buch iſt zu langweilig, jenes zu gelehrt. Kurz, wer nicht fo ganz ſichtlich zur Strafe gezogen werden. 
zufrieden mit ſeinem Geſchenk iſt, pilgert mit ſeinem Geſchenkgeber nach — Bahnhofswirtßſchefts⸗Serpachtung Die Babnholswirth⸗ 
dem Geſchäft hin, um den Umtauſch zu bewerkſtelligen. Und daß in ſchaft in Friedbeim fol vom 15. Januar k. J. ab anderweit verpachtet 
ſolchen Fällen die Wahl erſt recht Qual macht, weiß die Geſchäftswel: werden. Vorſchriftsmäßige Angebote find bis 3 Januar k. J, Bor: 
ganz genau. mittags 11 Uhr, an das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Bromberg einzureichen. 
— Der Thorner Beamten⸗Oerein hatte am 3 Feiertage im — Vorſicht! Falſche Drei Nubelſcheine. Seit einiger Zeit 
Saale des Schützenhauſes das 2. Winterveranügen. Nach einem Clavier- kurſiren in Warſchau und in verſchiedenen anderen Städten des ruſſi⸗ 
und Geſangsvortrage kam das Luſtſpiel Gänschen von Buchenau“ zur ſchen Reiches falſche Drei⸗Rubelſcheine. Dieſelben zeichnen fi durch 
Aufführung. Dieſelbe gelang recht gut und verdienten die Mitwirkenden recht grobe Arbeit aus und tragen alle die Nummer 517571 und die 
vollſte Anerkennung. Gegen 11 Uhr begann der Tanz. Ein gemein⸗ Jahreszahl 1884. Billette mit dieſer Nummer wurden in Warſchau, 
ſchaftliches Kaffeetrinkeu gab dem gelungenen Feſte den Abſchluß. Kiew, Wilna, Kowno und Odeſſa confiscirt. Bei Annahme don der⸗ 
— Die Feſttage find num ganz vorüber. Der letzte Sonnntag gleichen Scheinen dürſte deshalb Vorſicht zu empfehlen fein 
war der allerletzte, er ſchloß ſich ſo bequem an den berühmten dritten — Zur Förderung und Erleichterung des Neujahrsbriefverkehrs 
Feiertag an, daß er auch noch gleich zu den Weihnachtsfeiertagen hinzu- iſt auch in dieſem Jahre, wie früher, beim hieſigen Poſtamte die Ein- 


— 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
* Thorn 27. December. 


Wetter ſcharfer Froſt' N 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) & ; 
Weizen matt bunt 129pfd. 181 Mk. 127/8 pfö hell 183 Mk 8 
129/30 pfd bell 185 Mk, 
Roggen matt 117jspfd. 160 Mk. 120pfb 162 Mk. 122/3pfd, 
168/ M. 


Gene 75 Brauw. 140—150. feinfte über Notiz. Futterw 
i8 117. 

Erbſen ſehr flau. Mittelw. 122—125. Futterw. 116 —119 

Hafer 131135. 


Telegraphiſche Schlußesurſe 
Berlin, den 28 December. 


manchem Empfänger wünſchen. Und die Mahnung iſt richtig, daß Beſte 


ſchließen laſſen, von dort aus in den Keller und daun in den Laden von anerkannt vorzüglichſter Qualität. 


1 

gerechnet wurde und entſprechend miütgefeiert ward, ſofern nicht das richtung getroffen, daß frankirte Neuſahrsbriefe nach dem bieſigen . ee a en HERD 
Portemonnaie oder der Körper Rube verlangten. Nun erinnert noch Beſtellbezirk, deren Ausbändigung zum 1. Januar gewünſcht wird, Dea e ariden a = „ 238, — — 8 
der Tannenbaum ia feiner Ecke an das vergangene ſchöne Cbriſtkeſt, bereits von letzt ab eingeliefert werden können. Derartige Brieſſchaften Deutſche Reichsanleihe 3 ¼ proc. 8 97,70 97,70 5 
die neuen Trommeln und Trompeten verſcheuchen noch einige Zeit die find vom übfender in einen beſonderen Umſchlag zu legen und am Polniſche Pfandbriefe 5 prac. . ; 71,50 70,90 85 
Alltags rube, aber ſchließlich, und der Tage find es nicht mehr gar viele, Annahmeſchalter abzugeben oder in den Briefkaflen zu legen. Der Polniſche Kigutbationepfandbriefe x Be, — } 
dann haben auch die Lichte auf dem Chriftbaum zum letzten Male ihren beſondere Umſchlag muß die Aufſchrift tragen: „Hierin frankirte Neu⸗ Ben e e or 5 2 1 2 8 85 
Schimmer über frobe Geſichter verbreitet, der Träger aller der beſtaun⸗ jahrsbrieſe für den Ort. An das Kaiſerliche Poſtamt bier.” Oeſterreichiſche Banknoten Br 178,20 178.— 85 
ten Herrlichkeiten wandert in den Holzſtall, und wenn dann auch die — Der Notz bei Pferden. Ebenſo wie die Maul- und Rlauen-| Weizen: December . 184,— | 184,75 Ei 
‚ fügen Weibnachtsferien zu Ende, dann praſſeln die aus dem Tannen ſeuche mil ſich auch die gefährlichſte unheilbare Pferdekrankbeit, der April Mat 8 12 191.55 
holz gewonnenen Scheite unter dem Heerde, auf welchem der ftaffee bes Rotz, nicht unterdrücken laſſen. Das nabe Rußland forat bier für immer Noggen: — 3 8 177, 17755 8 
reitet wird. Aber vorher winkt noch der luſtige Sylveſter, das Neue neue Infectionen; in der Provinz Sachſen wurden bis Ende October 2 December ui 178,— 181,70 * 
Jahr zur frohen Feier, zum wehmütbigen Abſchiede vom alten, sieben; In 4, im Königreich Sachſen aber nur 3 Pferde desbalb getödtet, in April-Mai 8 168,50 168,50 Er; 
langen Jabr, zur jubelnden Begrüßung feines Nachfolgers. Da klingen Weſtpreußen dagegen wurden in derſelben Zeit 105 und in Poſen Mat⸗Junt e . fer 4 
die Gläſer bell, und in allen möglichen Qualitäten und Quantitäten] ſogar 337 Thiere von dieſer Krankheit ergriffen. Rüböl: at ä 33 . — we 
wird der Sylveſtervunſch von Alt und Jung geſchlürft, und wenn dam] — ne ' „Spiritus: 50er loco ET, 66,5 0 
r r Gala, | Enten: Mr > % „„ 
= a 1 ee 1 17 ee gen n Sittlichteitsverbrechens. 1 — Sell A 3 22 .. 5 
em Neujahr folgt auf dem Fuze, „wie die Thrän' auf die berbe 2% a i : z 3 5 1 & 
Zwiebel“, die Schaar der Keujabrsgratulanten, welche dem Beineip Sgneddergeſele 5 eee e abe Reichsbank Diskont 5% ret — Lombard-Binsfuß 6 veip. 67% bt. 5 
buldigt, daß das ruhig in den Taſchen fledende Geld feinen Veruf nude er verhaftet und der Polizei überwieſen. Im Kaufmann Mur’ a 
verfeblt hat. Aber es iſt einmal fo, und jo viel zu jedem Jabreswechſel ciynski'ſchen Lokale wurde in der Nacht zum Sonntag ein Diebſtabl Auf die im Inſeratentbeil unſerer heutigen Nummer befindliche In ⸗ “x 
gegen die Unſitte der e ee ene geſchrieben wird, ie wenig ausgeführt, bei welchem der Dieb verſchiedene Colonialwaaren ſtahl. Es Be Dr dr . 1 Or. N 2 
ilft es. Noch zäber als die Neufabrsgratulanten find die Neulabis⸗ ; it! f us Nacht in Hüſſeldorl machen wir unſere geehrten Leſet noc 85 
— „Mens, ärgere dich nit , ſo a dann Er füttere geen, dos berielbe dich ur Macitzeit in den Stan bat eine sondere aufmerfiam. Die Bunfd-Ertracte dieler Firma ind beiamntiid 


iſt, ſchnell hinein ins Neue Jahre und ſchnell reine Bahn gemacht. 

— Schlechte Treibjagd. Am Sonnabend fand in Rudack eine 
Treibjagd ſtatt. Leider wurde fein Haſe zur Strecke gebracht, da nicht 
nur die Schützen, ſondern auch die Treiber keinen geſehen haben wollen. 
Zu beute Nacht iſt in Folge deſſen daſelbſt „Probeweiſe' ein Nacht⸗ 
treiben mit bengaliſcher Beleuchtung“ in Ausſicht genommen. 

— Nicht zu überſehen iſt, daß alle im Jahre 1871 geborenen, 
im Regierungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Miltiärdienſt zu er - 
sangen beabſichrigen, müſſen ſich bei Vermeidung der Verlustes dieſer 
Berechtigung ſpateſtens bis zum 1. Februar 1891 bei der Prüfungs⸗ 
Commiſſion für Einjährig Freiwillige in Marienwerder melden. 

— Zuckerfabrikation. In der Zeit bis zum 2. December find 
in den drei Zuckerfabriken Oſtpreußens 472375, in den 19 Fabriken 
Weſtpreußens 3799 355 und in den 16 Fabriken Poſens 4 606 057 
Doppelcentner Rüben verarbeitet worden; es werden mulbmaßlich noch 
verarbeitet werden in Oſipreußen 97 500, in Weſſpreußen 2 167 750 und 
in Poſen 2 213 70s Doppelcentner. In der vorigen Champagne 
wurden in den drei Provinzen im Ganzen 360 580 bezw. 4 822 434 25 
5 884 775 Doppelcentner verarbeitet. 

— Zur Altersverſicherung ſchreibt der deutſche „Reichsanzeig er“; 
Am Sonnabend hat bei allen Reichspoſtanſtalten der Verkauf der Bei⸗ 


— — 


mit Jirmendruck etc., 
in ſauberer und correcter Ausführung 
6 bei billigster Freisberechnung 


e 
Buch. und Accidenz- Drucke rei 17 Redacteure, ſowie zahlreiche Correſpondenten in allen Culturſtaaten bieten 


„Thorner Zeitung“ 
Klavierſtunden, Kr 


ſowie Unterricht in der feat, | zu 
Cprade ertheilt vom 5. Jannar 


1891 an V. Lambeck, Gerberſtw. 290 Schuhmacherſtraße. mern und Zubehör von fofort zu Wohnungen von 3, 4 u. 7 Zim. E möblirtes Zimmer zu vermiethen 
3 Treppen, nach vorne. Non. von of. 48. vermiethen. R. Uebrick. zu vermiethen. Neumann. Bäckerſtr. 254 bei O. Srtuczko, 


fechtanſtalt, welche an demſelben Tage im Schmul'ſchen Lokale eine 


eine Hufeiſenfabrik und eine Tiſchlerei befinden, ein großes Scha⸗ 


zum Suartalsſchluß ww 
Rechnungs- Schemas und Coubverts 


äftiger Laufburſche 
1. Jauuar geſucht vom 
onsumgeschäft, Eine Wohnung beſtehend aus 6 Zim⸗ 


eingedrungen iſt. Vor Ankauf „billiger“ Waare wird gewarnt. ä 
— Gefunden. Auf dem Altſtädt. Markt ein Bund Schlüſſel be a et 8 
in der T oſchte 41 zurüdgelaffen ein Päcchen Wäsche. Beides it von [Lacrima Christi s, 5 DEE Merten nn 


„. „18 u 
den Verlieren auf dem Polizei⸗Commiſſariat in Empfang zu nehmen. 1 1 ia roth, Mk. 2 20 Deutſch⸗Jtal. 
— Polizelbericht Verhaſtet wurden 5 Perſonen. Chianti extra vecchio Bein ⸗ Im- 


r. Flache 3 
porte Gelelnchaft (Central= Verwaltung Frankfurt a. M.) 


! ; find hoch eine Weine, welche der feinften Tafel i i = 
— Vodgorz. Am 3. Weibnachtsfeiertaa gab die Kapelle des 21. ſür feſtliche Belegenbeiten ganz Nelenbere amd pie wd MEER 7 


Inf. Rats. ein Concert im Hotel des Herrn Trentel, Zum Kronprinzen“ tie für abſolute Reinbeit durch königlich ital ieniſche 
und fanden die vorgetragenen Piecen rauſchenden Beifall. — Nach dem Staatscontrolle. Die Verkaufsſtellen werden durch Annon, 
Concert fand ein Tanzkränzchen ſtatt, welches die Beſucher in ſchönſter den bekannt gegeben f 
Harmonie bis an den hellen Morgen beiſammen bielt. — Die Krieger⸗ 


nis vreißwertbed, praktiſches r eſbnachtsgeſchent empfebleih:| 


Soiree veranſtaltet batte, erndete von den zjablreichen Beſuchern Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mk. 18.80 v. Robe, 
für die gelungenen Aufführungen lebbaften Beifall und dürfte der Kaffe | ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34.-, 42.—, 9225 it 8 it nicht 5 


* * „. 7 


ein ganz annehmbarer Ueberſchuß zu gute kommen. Für gute Speiſen e 8 Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche nach dem 
und Getränke war in bekannter Güte in beiden Localen Sorge | Belt um, mad micht conp nirt. 


8 3 Mufter von ſchw i i „ 
getragen, ſo daß die Beſucher befriedigt die Vergnügungen verließen. | E Seen e ar ieneaten Kt u K. Poſt 122 
— — 3 { 
Vermiſſchtes. 


Zürieh. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Warſch au, 25. December. In der Nacht vom 23. zum 


24. December brach in einem Häuſercomplex, in dem ſich auch Gedenket der darbenden Vögel! 


— — 


= Bromberger:Borfiabt, Säule. 15. 
1 te Ar: 
Wohnung im Erdgfho 


KR r 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
I möbl. Z. und K Bäckerſtraße 24 
en zum Reſtaurant oder 7 
zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 
net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethen 
Gliksman, Brückenſtraße. 


Ein möbl Zimmer im Vorder⸗ und 
eine kleine Wohnung im Hinter⸗ 
hauſe vom 1. Januar zu vermiethen. 

f Kl. Mocker 22, Rohdies, 


N fitſtadt 165 find mehrere größere 
find Wohnungen von fofort zu verm. 


h ei: 
Welche Zeitung soll 


der deutsche Landwirth lesen? 
Die nützlichſte und lehrreichſte landwirthſchaftliche Zeitung iſt 
laut Ausſpruch hervorragender Fachleute unſtreitig: 
Die deutsche landwirthschaftliche Rundschau. 
Zeitſchrift für die deutſchen Landwirthe aller Länder. 
Chefredaction: Jena. Expedition: Hamburg. 


ö 


dem Leſer das Gedlegenste und Vollkommenste auf lundwirthſchaftlichem 
Gebiete. Für den rationellen Landwirth iſt die „Deutſche landwirthſchaftliche 
Rundſchau“ e Abonnements pro Quartal durch jede Poſtan⸗ 
ſtalt Mk. 2,50 Auflage 20 000 Exemplare. Anzeigen von über: 
raſchender Wirkung. Man verlange Probenummer. 


mn I. Linie, 


2 


Ir NEE RR, 


zeichen älterer 


Urt zur Auflieſerung gelangen, 


Kenntniß, 
am 31. December d. J. ſtattfindende 


Danks 


ung. 1 


Zu unſerem aufrichtigen Bedauern iſt es uns nicht möglich, die ſo 


zahlreichen Beweiſe der Theilnahme 
anläßlich des ſchwerſten Verluſtes, 


von lieben Freunden und Bekannten 
der uns durch den Heimgang unseres 


unvergeßlichen, geliebten Gatten und Vaters, des Fabrikbeſitzers 


Isaac Goldfarb 


betroffen hat, einzeln zu beantworten. 


Wir bitten Alle, die uns 


zu wollen. 


ihre Verehrung für unſern geliebten 
Todten bekundet haben, den herzlichſten Dank hiermit 


entgegennehmen 


Preuß. Stargard, den 27. December 1890. 
Helene Goldfarb geb. Borchardt 


u 


Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief 
nach langem Leiden unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 


Heinrich Deuter. 

Dies zeigen ſtatt beſonderer 
Meldung an 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, Nachmittags 2 Uhr vom 
3 Breiteſtr. 310 aus, 
tatt. 


Bekanntmachung. 
Einziehung der Poſtwerthfeichen 
älterer Art. 


Seit dem 1. December 1890 werden bei 
den Verkebrsanſtalten nur noch Poſtwertb⸗ 
zeichen neuerer Art verkauft. 

Die noch in den Händen des Publikums 
befindlichen Poſtwertbzeichen älterer Art 
(Freimarken, ſowie geſtempelte Briefum⸗ 
ſchläge, Poſtkarten, Streifbägder und Poſt⸗ 
anweiſungs ⸗ Formulare) können noch bis 
zum 31. Jauuar 1891 zur F anktrung 
von Poſtſendungen verwendet werden. 

Vom 1. Februar 1891 ab verlieren die 


älteren Poſtwertbzeichen ibre Gültigkeit. 


Dem Publikum fol indeß genattet fein, 
die bis dahin nicht verwendeten ‘Boflwertb- 
Art bis ſpäteſtens zum 
31. März 18391 gegen neuere Wertpzeichen 

leicher Gattung und von entſprechendem 

ertbe umzutauſchen. Geſtempelte Brief. 
umſchläge und geſtempelte Streifbänder 
werden gegen Freimarlen zu 10 und 
3 Piennig umgetauſcht; die Herſtellungs⸗ 
koſten werden mit 1 Pfennig für jeden ges 
fteinpelten Brieſumſchlag und ½ Pfennig 
für jedes geſtempeite Streifband baar er- 
ſtattet. Der Umtauſch der älteren Poſt⸗ 
wertbzeichen gegen neue wird an den Poſt⸗ 
ſchaltern bewirkt. 
VPoſtſendungen, welche nach dem 31. 
Januar 1891 noch mit Wertbzeichen älterer 
werden 
dem Mibfender zurückgegeben, oder wenn 
dies nicht tbunlich ſein ſollte, als unfran⸗ 
kirt behandelt werden. j 

Vom 1. April 1891 ab find die Ber- 


5 kebrsanſtalten zum Umtauſch älterer Poſt⸗ 
werthzeichen nicht mehr befugt. 


Berlin W., 18 December 1859. 


Der Staatsſecretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


von Stephan. 


Bekanntimactng. 
Die Abholzungsländereien im Vor⸗ 


terrain des Fort IVa ſollen in 3 Bar» 
cellen, im Vorterrain des Fort IV in 
15 Parcellen vom 1. April 1891 bis 
1. October 1896 zur landwirthſchaftlichen 
Nutzung einzeln verpachtet werden. 


Zur Information der Pachtluſtigen 
haben wir die Verpachtungsbedingungen 


nebſt Parzelleneintheilunngsplan auf der 


Förſterei Barbarken ausgelegt und be⸗ 


merken dabei, daß der Verpachtungs⸗ 


termin vorausſichtlich im Monat Fe⸗ 
bruar nächſten Jahres ftattfinden wird. 

Offerten auf Pachtung der ganzen 
Flächenabſchnitte, welche die 3 Parcellen 


2 von rund 105 ha bezw, die 15 Par- 
cellen von rund 324 ha 
können aber auch vorher unter Aner⸗ 


umfaſſen, 


kennung der ausgelegten Verpachtungs⸗ 


bedingungen bei uns eingereicht werden. 


Thorn, den 1. November 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
daß mit Rückſicht auf die 


Mache hierdurch 


2 rend des ganzen 
Winters an jedem 
Markttage auf dem Fiſchmarkt ſelbſt 
wie täglich in meiner Wohnung | 


lebende Oderkarpfen 


und Zander | 

u haben find. | 
Wisniewski, 1 
Fiſchhändler, Coppernicusſtr. 23 1. 


Färberei, Wäſcherei u. Gardersden-Neinigungs- 


bekannt, daß wäh⸗ Probebriefe a 1 M. 


nd Familie. 


Verkauf. 


Land- und Mühlengut Friedrich- 
Wilhelms Mühle | 
(Größe 79,65 Hektar) | 

bei Oſtbahnſtation Schulig u. an d. Brom⸗ 
berger Chauſſee, vier Mahlgänge, große 
Waſſerkraft ſelbſt bei trockener Zeit, neue 


maſſive Gebäude, Weichſel⸗Niede —————— 


rungsboden, ½ Höheboden, dabei 60, 
Morgen Korbweiden⸗Pflanzung (bisher 
für 900 M. verpachtet), 600 M. baare 
Gefälle, ſoll zum Zwecke der Ausein⸗ 
anderſetzung am 


29. December d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, | 
auf dem Gute jelbit verjteigert werden. 
— Früherer freihändiger Verkauf er: | 
wünſcht. 
Näheres durch Herrn Rechtsanwalt 
Warda, Thorn. 


Die Strickerein. Färberei 
A. Hiller, Schillerfir., 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick- 
garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
Strickwollen in allen Qualitäten. Ge: 
Nrickte Zocken u. Strümpfe aus Land⸗ 
wolle, ſowie aus Ramm: u. Zephyrſtrick⸗ 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Welten, Jacken, geſen und 
Hemden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher, 
Kinderkleidchen, Jäckchen. Kützen u.; 
Schuhe. Geſtrickte Kindertricsſagen in 
Wolle und Baumwolle. Geſtrickte He⸗ 
ſundheilscorſets, Corſetſchoner, Leib- 
binden, Aniewärmer. Jagd. u. Rad- 
fahrerſtrümpfe 1c. VBelehte Sirik- 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 
liefert. Strümpfe zum Anflricken ; 
werden angenommen. 


_A. Hiller, Schillerſtr. 
Zum Decatiren von Tuchkleider⸗ 


ſtoffen ꝛc. dalle 

mich beſtens empfohlen. Normal- u. wellene 

Unterfleider werden gewaſchen und vor dem 

Einlaufen geſchützt. bereits eingelaufene wie⸗ 

der urſprünglich lang gemacht. Verſchoſſene 

Herrenkleider, Damermäntel, Trieottalllen ꝛc. 
werden unzertrennt gefärbt. 
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Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
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| 
Zu beziehen durch ale Weinhandlunge: | 
„Spradjkunde fi Grundlag' Deinem a 


Derfelben ſei zuerſt und ſti zuletzt b efliſſen. 
(Rückert.) 


Das geläuf. Sprechen, 
Schreiben, Leſen und Verſtehen des 
Engl. und Franz. (bei Fleiß u. Aus⸗ 
dauer) ohne Lehrer ſicher zu errei⸗ 
chen durch die in 37 Aufl. vervoll⸗ 
kommn. Orig.⸗Unterrichtsbriefe nach 
d. Meth. r e 


Langenscheidt's che Verl.-B, Berlin, 
SW. 46, Hallesche Str. 17. 
NB. Wie der Prospect nachweist, haben 
viele, die nur diese Briefe (nie mündl. 
Unterricht) benutzten, das Examen als 
Lehrer des Engl. u. Franz. gut bestanden. 


Neujahrskarten 


‚in der Buchhandlung von 


in geösster Auswahl bei 


E MET Gesangdnch SE 


für die evangeliſche Gemeinde 


Daſſelbe iſt in den verſchiedenſten Einbänden und Preisen zu haben in allen 


ieſigen 
Buchhandlungen und Mucbindereien. 25 


eign 


Deutsch - Italienischen Wein - Import - Gesellschaft 


Die 


Fehl 


DO im — 
© 00 m O8 00 0 a Di 


8 Alle Sorten von 
Derr 
D 


ebenso Unterhaltungs- und Fachkalender für Landwirthe, Bautechniker, 
Förster ete. ete. bei 


gegen Hautunreinigkeiten 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirksamste 


Neujahrs - Gratulations- 
—̃ Karten 


in Visitenkarten-Format 
(ein- und zweifarbig) 
mit sehr sauber eigens für diesen Zweek gefertigte 
Cliches 
empfehlt die Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck. 


Neujahrs karten 
* 
Albert Schultz. 


Thorner Liedertafel. 
Dienftag, d. 30. er., 8½ Uhr: 


— — — Probe. 
Neujahrskarten Schützen haus: 


Zu dem am Thlveſter ſtattfindenden 


E. E. Schwartz. Hasienal 400 boneleganten 
Als paſſendes 


Coſtümen und einer großen Aus- 
Neujahrs-Geſchenk 


wahl Geſichtsmasken eingetroff. 
wird das Krieget- 
f 


aum Jahreswechsel 


Grössie Auswahl in 


Walter Lambeck, 


! 


Charles Mushak_ aus Graudenz. 


Verein. 


Vehufs Dufrectechaltung der Ord⸗ 
dnung in unſern Kaſſenbüchern richten 
wir an diejenigen Kameraden, welche 
ſich noch mit den Beiſrägen im Rück⸗ 
ſtande befinden, die höfliche und drin⸗ 
gende Bitte, dieſelben an unſern Kaſſen⸗ 
führer Kameraden Fucks bis zum 
Jahresſchluß abzuführen, widrigenfalls 
die Säumigen ihre Ausſchließung zu 
gewärtigen haben. 

. Dein. 
Volks⸗Garten. 
Jylveſter-Abend, 
den 31. d. Mi., Abends 8 Uhr 

0 Erſte große 


Masken- 
Redoute. 


BE Ale Nähere die Pfakafe, 
Das Comité. 
Kaiſer⸗Saal. 
Bromb.⸗Vorſtadt II. E. 
Syivefter Abend 


Gr. Maskenball. 
Um 12 Uhr 
art Grande polonaise 
bei bengaliſcher Beleuchtung unter Vor⸗ 
antritt einer Zulgaren⸗Capelle. 
Entree mask. Herren 1,00 Mk., mask. 
Damen frei. et à Perſon 25 Pf. 
Garderoben 


empfohlen. 


Düsseldorfer 


Punsch-Essenzen. 


Preisgekrönt wit den ersten Preisen. 


pr. Nienhans Machl, 


Düsseldorf. 


Käuflich überall in den ersten 
Geschäften der Branche. 


1 
4 
11 
H 
ka 


Da DB m 0; 
= u u u u u |} 


Z u Festgeschenken 


en sich vorzüglich die unter kgl. italienischer Staatscontrolle se 
stehenden italienischen Weine der 


und zwar ganz besonders nachfolgende Marken. 


Preise verstehen sich ohne Glas und werden die Flaschen 
à 10 Pf. berechnet und so zurückgenommen. 


ind in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl bei C. F. Holz mann, Gerechteſtr. 
u. Abends von 6 Uhr ab im Balllocale 


Masche‘ | 12 Fl. 


m 
roth, Tischwein 1. 


Marea Italia 0.90 | 0.85 
Vine da Pasto No. 1 * 15 „ 108 zu haben. Es 85 ergebenſt 11 5 
| do. RER 1.30 1.25 Des Comite. 
do. 2 „1.55 150 Im Goldenen Löwen, Mocker 
Castelli Romani „ Tafelwein „ 1.90 1.80 Sylv⸗ ſter ſowie Neujahr 
thienti extra vecchie 5 5 „ 2.40 2 30 * 

Lacrima Cristi b 5 2.40 2.30 Tanzkränzchen. 
Falerno . 25 » „260 2.50 es ladet ergebenſt ein 

1 1 weiss, 1 „ 1.90 180 as Comitee. 
acrima Cris 7 * 35 2.60 2.50 e e un — — 
| | Plane 37, H. Unterrichtscurſus 
a. 55 „Dessertwein „ | 1.90 1 — im Tanz und Aefthefik 
Jersals 7 Re „ 1.90 1.— : 

Harssla vecchie 2.40 1.25 beginnt am Montag, den 29 d. N. 
Malvasia “ x 43.15 1.65 im Saale des Muſeums. Gefällige 
Mosrato & 5 ” || 3.15 1.65 Anmeldungen nehme daſelbſt perfönlich 
Amarena roth, 5 „2090 150 l wiſchen 12-3 Uhr oder Herr Hotelier 
Vermouth . 0 a Rn Menczarski entgegen. Honsrar zahl⸗ 
[Cognae „ 4.40 2.25 bar in zwei Raten a 10 Mk. 


Hochachtungsvoll 
Joseph v. Mituski. 


Feeinſte 


Düsseldorfer und Berliner 


== Punsch - Essenzen 


in großer Auswahl 
8 a 5 


Zu beziehen in Thum: 
©. A. Gukseh, 
K. Szyminski, Wind- u. Heili 


— — 


Ähreiss-und Wandkalender 


Walter Lambeck. 
Mein Gefinde » Vermittlungs“ A. Mazurklewiez. 


Fenn befindet ſich ſeit dem Zum ſofortigen Antritt fucht 
1. Oktober d. J. | 


: i er meustädt. Markt 148047 
Ein Speicher ee e ee en Bitte die geehrten Herrſchaften 1917 Caufb urſch en 


für 180 Mark ſofort zu vermiethen. 


in Dresden. Verkauf à Stück 30 und 
Hugo Dauben. Ii Pf be Adolf Leetz. 


